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Das Ergebnis des Kriegsjahres 1914.
DIS zu Anfang August dieses Jahres der Weltkrieg

ausbrach , kannte man vielfach die Ansicht hören , daß bei
der Uebergröße dieses Ringens die Kraft der Völker in
längstens drei Monaten erschöpft sein würde . Aber das
Prophezeien ist ein undankbares Beginnen . Jetzt sind
bereits fünf Monate verstrichen , und noch ist kein Ende
abzusehen . -Alle Beteiligten scheinen entschlossen , den
Kampf , wie lange er auch dauern möge , bis zur Er-
reichung des Sieges fortzuführen . Am lautesten äußern
dies unsre . Gegner , die im Vertrauen auf ihre Ueberzahl
geglaubt hatten , uns in einem kurzen Ansturm nieder-
werfen zu können . Hatten döst , die Engländer in ihrer
Selbstüberhebung das kecke Wort ausgesprochen , ihr Ein-
greifen wurde den Krieg in zwei Monaten beenden . Und
jetzt verbirgt sich ihre bittere Enttäuschung hinter der
Prahlerei , sie konnten auch einen zwanzigjährigen Krieg
a » shalten . Deutschland hat weder geprahlt noch Furcht ge-

dagegen aber durch die Tal bewiesen , daß es gesonnen
ist . mit seiner ganzen Kraft so lange zu kämpfen , bis es
einen dauernden , feine Ehre und Unabhängigkeit sichernden
Frieden errungen hat . Auf dem besten Wege sind wir
hierzu . Daß wir dieses Ziel erreichen werden , dafür bürgen
die Ergebnisse , die wir dank unsrer umsichtigen Kriegs-
leitung und der heldenhaften Tapferkeit unsrer Kämpfer
ws zur Jahreswende zu verzeichnen haben . Gerade dieser
Zeitpunkt ist dazu angetan , einen Blick auf den non uns
im Feldzugsjuhr 1914 bereits erzielten Gewinn zu werken.

R e ch t ansehnlich ist dieserGewinn. 4.rotz der
an Zahl uns weit überlegenen Streitmacht unsrer Gegner
Hai Deutschland das Glück , keinen Feind auf feinem Boden
zu sehen . Nur für kurze Zeit war es vereinzelten russi¬
schen und französische/ , Heeresteilen gelungen , deutsche
Grenzgebiete in Ostpreußen und Elsaß -Lothringen zu be¬
treten . Sehr bald wurden sie unter schweren Verlusten
wieder vertrieben . Dagegen halten . deutsch « Armeen im
Westen das Königreich Belgien bis auf eine winzige Ecke
an der Meeresküste und Nordfrankreich bis an die Aisne
besetzt , und im Osten sind sie bis tief nach Polen hinein
vorgedrungen . Ueberall spielen sich die Kämpfe mit ihren
unausbleiblichen Verheerungen auf feindlichem Boden ab
wahrend unser Vaterland von diesen furchtbaren Schreck¬
nissen verschont bleibt und der daheimgebliebene deutsche
Burger und Bauer wie im Frieden ungestört seinem Be-
rufe nachgehen kann.

. . t? ' v[es  überaus wertvolle Ergebnis ist eine Errungen-
kühnen deutschen Angriffsgeistes.

Gestutzt auf eine musterhafte Heeresorganisation und Krieqs-
vorbereitung . konnte unsere Oberleitung bald nach Beginn
der Feindseligkeiten zum Schlage ausholen . Die Belgier,
Franzosen und Engländer erlitten enipfindliche Nieder-
lagen ; von ihrem Vorstoß nach Deutschland hinein war
keine Rede mehr . Erstaunlich schnell fielen die belgischen
Festungen Lüttich und Namur,  und die mächtige
Lagerfestung Antwerpen,  von der man glaubte , daß
ste ein Jahr und länger sich halten würde , war nach einer
Belagerung von zwölf Tagen in unseren Händen . Einen
herrlichen Triumph feierte hierbei die deutsche Waffen-
techmk , indem sie die Welt durch ein neues Geschütz, den
berühmten 4 2 - Z e n t j Meter - Mörser,  überraschte.

rl, untt >ei * mCr ^anzösischen Hauptstadt vermochten unsere
geschlagenen Gegner sich zu einem nachhaltigen Widerstande
zu saniineln . Allmählich hat sich dort eine Riesenfront von
der Nordsee bis zu den Vogesen entwickelt . In tiefen Schützen¬
graben stehen sich die Parteien gegenüber und führen
einen erbitterten Kampf , in welchem die Unsrigen zwar
fHilmÜÜV a ^f r- J tetiö ^ "schritte machen . Vergeblich
sturmen die Feinde gegen unsre Stellungen an . Aber sie
mnüf * ldL nUr i, bI Utiae  Köpfe , und die deutsche Linie
«iM » . Un l au l dem östlichen Kriegsschauplätze
reihte sich unter der Leitung des Generalfeldmarschalls
ran hö« ra " s 6 " ~ u r 9 ' eines wahren Feldherrn von

Gnaden , Sieg an Sieg der deutschen Waffen . Un-
verwelkliche Ruhmesblatter werden die Tage von Tannen¬
berg , der masurischen Seen,  von L o d z und

n £ " "srer Heeresgefchichte bleiben . Die Russen,
mniit ! » H-r l n unzähligen Massen Deutschland überfluten
?° U~ n ' ^ ehen eiligst „ ach der Weichsel hin . Die Hoffnung

" " d Engländer , sie in Berlin einziehen zu
l/den . wurde ,äh zertrüm .nert . Für lange Zeit ist das
unb ffifl£ er 'iA aä  durch ungeheure Verluste an Menschen
drängtz ^ lüer  Mitten hat , in die Verteidigung ge-

. »,, , das , was unsre Flotte  bisher erreicht bat
fallt schwer zu unseren Gunsten ins Gewicht . An Unter-
Glänzende ErkMa «̂ " ^ ^ ^ ? ^ ^ d" ' fit! eö  nicht fehlen lassen.
Glanzende Erfolge erzielten unsere Unterseeboote : eine
ganze Anzahl englischer Kriegsschiffe ist ihnen zum Opfer
gefallen . Lin britisches Handelsschiff nach dem andern
wurde auf dem Weltmeer eine Beute unserer Auslands-
kreuzer unter denen namentlich die „Emden ", der
" ^ ^ bcken des Ozeans ' sich einen berühmten Namen ge.
san der chilenischen
8 " ste hat gezeigt , daß unsere Seeleute auch im offenen
Kampf zu siegen verstehen Erst der vielfachen , gegen sie
vereinigten Uebermacht erlagen sie in ehrenvollem Ringem
Am empfindlichsten traf den stolz Englands der wieder¬
holte Angriff deutscher Kriegsschiffe aus
die britische Küste  Seit Jahrhunderten hotte
diese keinen Feind mehr gesehen . Und nun sieht
man mit Schrecke » , daß die gering geschätzte deutsche
Flotte trotz Minensperre und mehrfach überlegener

englischer Geschwader es wagt , vor dem Insellande zu er-
scheinen und wichtige Punkte erfolgreich zu beschießen.
Dagegen endete der Vorstoß der Engländer gegen unsere
Küste mit einem Mißerfolg . Man fühlt , daß die viel-
geruhmte Seeherrschaft Großbritanniens bedenklich ins
Wanken gerät.

Das Kriegsjahr 1914 ist für uns somit ein überaus
ruhmvolles , glückliches gewesen . Alle Pläne unserer
Feinde , uns zu vernichten , sind gescheitert . Frankreichs Kraft
"/ ? st'" ?̂ ere,ts . es muß vorzeitig die Jahresklassen 1915 und
1916 in den Dienst stellen ; England , dem die Kriegserklärunq
der Türke , schwere Sorge bereitet , sucht nach neuen Bundes-
genossen , und Rußland vermag sich nur mit Mühe der
vereinten Macht Deutschlands und Oesterreich -Ungarns zu
erwehren , der überdies auch noch die Türkei zu Hilfe
kommt . Vertrauensvoll können wir daher der Zukunft
entgegensehen . Sie wird uns mit Gottes Hilfe einen
vollen Sieg bringen . zio

Deutsches Reich.
Des Kaisers Reujahrsgruß an das deutsche Heer

und die deutsche Marine . Nach fünf Monate langem
schwerem und heißem Ringen treten wir ins Neue Jahr
Glanzende Siege sind erfochten , große Erfolge errungen.
Die deutschen Armeen stehen fast überall in Feindesland.
Wiederholte Versuche der Gegner , mit ihren Heeresmassen
deutschen Boden zu überschwemmen , sind gescheitert In
nllen Meeren haben sich Meine Schiffe mit Ruhm bedeckt:
ihre Besatzungen haben bewiesen , daß sie nicht nur sieg¬
reich zu fechten , sondern — von Uebermacht erdrückt —
auch heldenhaft zu sterben vermögen.

„Hinter dem Heere und der Flotte steht das deutsche
Volk , in beispielloser Eintracht , bereit , sein Bestes herzu,
geben für den heiligen heimischen Herd , den wir gegen
frevelhaften Ueberfall verteidigen.
o - • PW ™ oItcn  3 0 &r  geschehen ; noch aber sind die
Feinde nicht niedergerungen „Immer neue Scharen wälzen
sie gegen unsere und unserer treuen Verbündeten Heere
heran . Doch ihre Zahlen schrecken uns nicht . Ob auch
die Zeit ernst , die vor uns liegende Aufgabe schwer
ist : voll fester Zuversicht dürfen wir in die Zukunftblicken.

Nächst Gottes weiser Führung vertraue Ich auf die
unvergleichliche Tapferkeit der Armee und Marine und
weiß Mich eins mit dem ganzen deutschen Volk . Darum
unverzagt dem Neuen Jahre entgegen , zu neuen Taten,
zu neuen Siegen für das geliebte Vaterland!

Großes Hauptquartier , den 31 . Dezember 1914.
(gez .) Wilhelm I. R.

Ausland.
Aeber die Lage auf dem Balkan

hat , wke die „Baseler Rachr ." schreiben , das russische
Auswärtige Amt die Zeitung „Rußkoje Slorvo " dahin
unterrichtet , daß , gleichzeitig mit dem Abschluß eines for-
mellen griechisch -rumänischen Verteidigungsvertrages gegen-
über Bulgarien , Griechenland die Garantie von Ru-
mänien verlangt habe , daß Bulgarien die Neutralität
nicht verletze . Dies habe Rumänien verweigert . Daraus
gehe abermals hervor , daß Rumänien nicht geneigt sei.
Serbien irgendwie zu helfen.

Kleine politiiche Rachrichken.
Vom Staatssekretär des Reichskolonialamtes , Dr . Solf , wurde

nunmehr die Veröffentlichung der zweiten Sammlung von
Nachrichten über die Kämpfe in unseren Kolo-
n i e n begonnen , und zwar mit den Kriegsereignissen in Deutsch.
Ostofrika. Sie bietet wertvolle Anhaltspunkte über die Lage in
diesem blühendsten unserer Schutzgebiete.

In der nächsten Zelt steht, der „Tgl . Rdsch." zufolge , eine
Verscharsung der wirtschaftlichen Maßnahmen
Deutschlands gegen England  bevor . Vielfach fei man
insbesondere der Ansicht, daß das deutsche Zahlungsverbot gegen
England eine schwächliche Gegenmaßregel darstelle, die dringend
der Verschärfung bedürfe.

Dem „B . T ." wird aus Konstantlnopel gemeldet , daß
Generalfeldmarschall Frhr.  v . d. Goltz  von dort ln
voriger Woche nach dem kaukasischenKriegsschauplätze abgereist sei.

Wegen seiner Stellungnahme gegen die Getreide -, Kartoffel-
und Butter -Großproduzenten ist dem „G r e i f s w. T a g e b l. f.
Vorpommern"  seitens des Generalkommandos Stettin das
Erscheinen untersagt worden.

Vom 1. Januar 1915 ab werden bei den Postanstalten Be-
stellungen auf das „Amtsblatt der Kaiserlich Deutschen
Post - und Telegraphenverwaltung in Belgien"
angenommen . Der Bezugspreis beträgt halbjährlich 2 Be-
stellungen für ein volles Kalenderjahr (Preis 4 M)  sind zulässig.
Das Amlsblatt erscheint nach Bedarf.

Anläßlich des Neujahrsempfanges  beim ungarischen
Ministerpräsidenten Grafen Tisza hielt der Präsident der Re-
gierungspartei , Gras Khuen -Hedervary , eine längere Ansprache, in
der er mit glänzenden Worten die Bundestreue der deutschen
Nation und ihres hochherzigen Kaisers feierte und erklärte , die
Nation der Donaumonarchie vertraue fest darauf , daß , wenn
einmal Friedensoerhandlungen in Frage kämen, die Mitwirkung
des Ministerpräsidenten alles aufbieten würde , um in dem Friedens¬
schluß dauernde Grundlagen des Gedeihens und der Entwicklung
der Nation zu sichern.

Beim diesjährigen Neujahrsempfang des italienischen Königs
nahmen — seit 1870 zum ersten Male — auch Anhänger der
klerikalen Partei  teil ; die römischen Blätter glauben , daß
der Vatikan seine Ermächtigung dazu gegeben habe.

Nach einer neuen Konstantinopeler Meldung wurde der tür¬
kische Exsultan Abdul Hamid  von Brussa nach Konia ge¬bracht.

In Madras wurde dieser Tage der indisch « National-
t o n g r e ß eröffnet , in dessen Eröffnungsrede die „Loyalität der
gebildeten indischen Klassen" betont wurde . — Dies Histörchen be-
liebt uns das Londoner Bureau Reuter vorzusetzen. Jedenfalls
ist diese indische „Ergebenheit " gerade jetzt rührend . Ob wir s aber
glauben , ist allerdings eine andere Frage.

Nach einer Pekinger Meldung des Londoner „Daily Tele¬
graph " vom 30. Dezember brachte der Präsident der Republik
China , Puanschikai,  ein Gesetz durch, das ihm die Prä-
sidentschaft auf Lebenszeit  sichert und ihm das Recht
der Wahl seines Nachfolgers einräumt.

Aus Grotz-Verlin.
^ " dohn des Reichskanzlers gefallen . Wie ge¬
meldet wird , hat der Reichskanzler die Nachricht er-
halten , daß fein ältester Sohn , Leutnant im Leibrürassier-

schlich gemeldet war . daß er ver-
™unP ? ,r "kstsche Gefangenschaft geraten sei, am 9. De-
zember bei den Kämpfen in Polen gefallen ist. August
Friedrich von Bethmann Hollweg war in Freienwalde a. O.
ffnM « * *r, 1890 geboren und hatte die Jurisprudenz
studiert . Am Anfang des Krieges war er als Bizewacht-
meifler des Breslauer Leibküiaffierregiments , bei dem er
auch fein Jahr abgedient hatte , ins Feld gezogen und
bald zum Leutnant d. R . befördert worden . Auf einem
Patrouillenritt hat er seinen Tod gefunden . Die Patrouille
mußte vor überlegenen russischen Streitkräften zurück-
gehen und sah, wie ihr Führer , der Leutnant von Beth¬
mann Hollweg , verwundet vom Pferde fiel . Sie mußte
ihn liegen lassen . Herr von Bethmann Hollweg hat noch
zwei lungere Kinder , eine Tochter Ilsa , die kürzlich das
20 . Lebensjahr vollendet hat , und einen 16jährigen Sohn.
August Felix von Bethmann Hollweg . 1

Ans dem Reiche.
Vepeschenwechfei . Anläßlich des Neujahrsfestes hat

zwischen Fürstlichkeiten , Körperschaften und heroorragen-
den EinzelpersöNlÄhkeitsn ein sehr reger Dipeschenwechset
stattgefunden , in dem stets freudiger Siegeszuversicht Aus-
druck gegeben wurde . Sie alle zum Abdruck zu bringen,
ist ganz unmöglich . Es genüge , die schönen Worte be¬
kanntzugeben , die zwischen dem Kaiser und dem König
Ludwig von Bayern gewechselt wurden . König Lud»
w i g depeschierte:

Seiner Majestät Kaiser Wilhelm,
nr k «m v v ™ . Großes Hauptquartier.
An der Wende des Jahres , in dem Deutschland gegen ein«

-üSel» von Feinden zum Schwerte greifen mußte , beseelt uns alle
nur ein Gedanke : Möge es unserer tapferen Armee und unserer
heldenmütigen Marine gelingen , die Gegner niederzuringen , und
möge dem deutschen Volke im Neuen Jahre ein Frieden gesichert
werden , der wert ist der schweren Opfer, die es zum Schutze de»
Vaterlandes freudig aus sich genommen . In der zuversichtlichen
Hoffnung , daß diesem Wunsche Erfüllung beschteden werde , stehen
die deutschen Fürstenstämme in unerschütterlicher Treue zu Kaiser
und Reich. Gott schütze Dich und Dein Haus auch tm Neuen
Jahre . Er erhalte Dir die Kraft !m Kampfe für Deutschland-
Große und Ehre ; er verleihe den deutschen Waffen und unserer
gerechten Sache den Sieg . - 1

_ . , ^ Ludwig , Marie Therese.
Kaiser Wilhelm  erwiderte:

Ihren Majestäten dem König und der Königin , München.
» <. ®uer  herzersreuendes , treues Gedenken anläßlich des bevor¬
stehenden Jahreswechsels empfing mich heute lei der Rückkehr von
einer kurzen Reise. Ich erwidere Eure guten Wünsche von ganzem
Herzen für Euch, die Eurigen und das gesamte Bayerland . Ihr
sprecht mir aus der Seele , wenn Ihr sagt, wir alle hätten nur den
einen Gedanken , daß dem geliebten Vaterlande im Neuen Jahre
ein Friede gesichert werde , würdig der gebrachten und noch zu
bringenden schweren Opfer . Wie herrlich ist dabei die Gewißheit,
daß die deutschen Fürsten und Stämme in unerschütterlicher Treue
zusammenstehe », um mit Gottes Hilfe durch unsere heldenhaften
Truppen den Sieg zu erkämpfen, den wir für die gerechte Sache
mit felsenfester Zuversicht erhoffen . In herzlicher Freundschaft.

(W . T .-B9 Wilhelm.
Wiederaufnahme des postverkehrs mit Teilen des

Auslandes . Vom 1. Januar ab können Postpakete nach
Columbien , Costa Rica , Panama (Republik ) und Vene-
zuela zur Beförderung über die Schweiz und Italien
(Genua ) wieder eingeliefert werden . Ferner find nach
Durazzo und Valona in Albanien (italienische Post»
anstalten ) Postpakete zulässig . Der Paketvertehr nach
Argentinien , Paraguay , Portugal und Uruguay muß
einstweilen noch gesperrt bleiben ; nach Spanien sind bis
auf weiteres nur Postfrachtstücke zulässig . Nähere Aus-
kunft erteilen die Postanstalten . (W . T .-B .)

Jswolski bezahl » seine Schulden . Iswolski hat vor
dem Termin , dem 31 . Dezember 1914 , durch eine Mittels-
person alle zwölf Forderungen im Betrag von S bis
300 Jl  bezahlt , die von verschiedenen Geschäftsleuten durch
öffentliche Zustellung seitens des Amtsgerichts Tegernsee
gegen ihn nach seinem Aufenthalt in Rottach anhängig
gemacht worden waren.

Ein französischer Lenkballon in Deutschland nieder-
gegangen . Die „Franks . Zeitung " meldet aus Koblenz:
Freitag abend ist auf der Grube Idylle bei Kruft ein
französischer Lenkballon niedergegangen . An der Lan-
dungsstelle fand man französische Karten , Instrumente und
ein Signalhorn , ferner eine deutsche und eine französische
Flagge . Das Bezirkskommando , das sofort Mitteilung
erhielt , entsandte 200 Mann , die den Ballon nach Koblenz
verluden . Der Lenkballon war ungefähr 18 bis 20 Meter
lang und hatte einen Durchmesser von 4 bi» 3 Meter.
Eine Gondel war nicht vorhanden.



Der Krieg.
Tagesberichte ber obersten Keereslettnng.

Großes Hauptquartier, den 2.  Januar 1915.
_ . . „ Westlicher kriegsschauplnh.

^ 'ndUche Angriffe gegen unsere Stellungen in und
an den Dunen nördlich Nieupor» wurden abgeiviesen.

An Den Argonneu niart)feit unsere Truppen auf
ffiCH* !» ttf 11 weitere Fortschritte. Heftige fran-

iche Angriffe nördlich Verdun sowie gegen die Front
«nny-Apremont nördlich Commersey wurden unter
schweren Verlusten für die Franzosen abgeschlagen,
a vffiz»ere und 100 Franzosen gefangengenommen.

-̂ gelang unseren Truppen, hierbei das heißumstrittene
vois Vrc.lv ganz zu nehmen.

"̂einere Gefechte südwestlich Saarburg hatten den
ron uns ĝewünschten Erfolg.

Franzosen beschießen in letzter Zeit systematisch
, Orte hinter unserer Front; im Uuterkunftsraum einer
löten" O'nisione» gelang es ihnen, SO Einwohner zu

Die französischen amtlichen Berichte meldeten, daß die
vranzosen ,m Dorfe Steinbach Schritt für Schritt vor.

kamen. Bon Steinbach ist unserseits kein Haus
verloren; sämtliche französischen Angriffe auf den Ortsind zurükkgewiesen.

ar > ? Est>icher Kriegsschauplatz,
ändert" " p̂reußischen Grenze ist die Lage unoer.

®,,!ro‘ und Rawka Abschnitt gingen unsere
« "griffe bei ,:ngermaßen günstiger Witterung vorwärts.

BN Polen östlich der Piliea keine Veränderung.
Oberste Heeresleitung. lW. T.-V.)

Großes Hauptquartier , 3. Januar. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz. Vor Westende erschienen gestern
mittag einige von Torpedobooten begleitete feindliche Schiffe,
ohne zu feuern.

Auf der ganzen Westfront fanden Artilleriekämpfe statt.
Ein feindlicher Jnfanterieangriff erfolgte nur nordwestlich
St . Menehould, der unter schwersten Verlusten für die
Franzosen abgeschlagen wurde.

Oestlicher Kriegsschauplatz. In Ostpreußen und im
nördlichen Polen keine Veränderung.

In Polen westlich der Weichsel gelang es unseren
Truppen nach mehrtägigem harten Ringen, den besonders
stark befestigten Stützpunkt der russischen Hauptstellung
Borzymow zu nehmen, dabei 1000 Gefangene zu machen
und sechs Maschinengewehre zu erbeuten. In drei Nacht-
an griffen versuchten die Russen, Borzymow zurückzugewinnen;
ihre Angriffe wurden unter großen Verlusten zurückgewiesen'.

Auch östlich Rawa kam unser Angriff langsam vorwärts.
Die in den russischen Berichten mehrfach erwähnten

russischen Erfolge bei Jnowlodz sind glatt erfunden. Sämt¬
liche russische Angriffe in jener Gegend sind sehr verlustreich
für die Russen abgewiesen und gestern nicht mehr wiederholtworden.

Im übrigen ist die Lage östlich der Pilaca unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , 2. Januar. (Amtlich.)
Generalfeldmarschallv. Hindenburg  bittet um Bekannt¬
gabe folgender Danksagung:

Hauptquartier-Ost, 2.  Januar. Gelegentlich des Jahres¬
wechsels sind mir so zahlreiche fteundliche Glückwünsche zu¬
gegangen, daß ich leider nicht in der Lage bin, jeden einzelnen
persönlich zu beantworten. Ich bitte deshalb alle, die meiner

^ anuat  gedacht haben, in dieser Form meinen herz¬
lichsten Dank und zugleich meine besten Wünsche für ihr
Wohlergehen im neuen Jahre entgegenzunehmen.

v. Hindenburg,  Generalfeldmarschall.
Berlin . 3. Januar. (Amtlich.) Am 1. Januar, 3 Uhr

vormittags, hat eins unserer Unterseeboote,  wie es durch

Funkspruch meldet, im englischen Kanal unweit Plymouth,
das englische Linienschiff„Formidable" durch Torpedoschuß
zum Sinken gebracht. Das Boot wurde durch Zerstörer
verfolgt, aber nicht beschädigt.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes:
gez. Behncke.

Zum Untergang der „Formidable ".
Bon der holländischen Grenze, 3. Januar. Aus

London wird unterm2. Januar berichtet: Einer der Ge-
retteten der „Formidable" erzählt: Am Freitag Morgen
hatten wir schwere See. Plötzlich vernahmen wir eine starke
Entladung. Das Wasser begann sofort einzudringen. Die
Keffelherde wurden ausgelöscht. Die Heizer flüchteten auf
Deck. Zum Glück entlud sich nicht auch die Pulverkammer,
sonst wäre niemand mit dem Leben davongekommen. Als
ich an Deck kam, hatte das Schiss einen schweren Schaden
seitwärts am Steuerbord erhalten. Die Boote wurden nieder¬
gelassen. Das Kutterschiff ging unter, die Pinasse wurde
zedoch mit großer Mühe ausgesetzt. Wir stießen ab, allein
alles, was wir vermochten, war, daß wir uns im Treiben
halten konnten. Wir sahen vom Steuerbord, wie die„Formt-
dable" langsam sank.  Etwa dreiviertel Stunden nach dem
Stoß tönte noch immer das Nebelhorn der „Formidable".
Der Kommandant blieb bis zum Ende auf seinem Posten.
Der Scheinwerfer blitzte, als das Schiff überholte und sank.
Soweit bis jetzt bekannt, sind von der Besatzung 201 Mann
gerettet, nachdem noch ein Boot mit 14 Mann bet Lyne Riges
an der Südküste Englands aufgefunden worden war.

DepefchrnrvechselMischen Kaiser Wilhelm
und Kapst KrnedM XV.

Großes Hauptquartier , 2. Januar. (WTB.)
Zwischen Seiner Majestät dem Kaiser und Seiner Heiligkeit
dem Papst hat gestern folgender Telegrammwechsel statt¬gefunden.

„An Seine Majestät Wilhelm II., deutschen Kaiser. Im
Vertrauen auf die Gefühle christlicher Nächstenliebe, von der
Ew. Maiestat beseelt siud, bitten wir Ew. Majestät, dieses
unheilvolle Jahr zu beenden und das neue zu eröffnen mit
einer Handlung kaiserlicher Großmut,  indem Ew.
Majestät unseren Vorschlag annehmen, daß zwischen den
kriegführenden Staaten ein Austausch der für den Militär-
„ künftig als untauglich anzusehenden Kriegsgefangenen
stattfinden möge. Papst Benedikt XV."
„ "An Seine Heiligkeit den Papst, Rom. Indem ich
Ew. Heiligkeit für Ihr Telegramm danke, ist es mir ein
Herzensbedürfnis, zu versichern, daß Ew Heiligkeit Vorschlag,
das Los der für den ferneren Militärdienst untauglichen
Kriegsgefangenen zu lindern, meine volle Sympathie
findet. Die Gefühle christlicher Nächstenliebe, von der dieser
Vorschlag eingegeben ist, entsprechen durchaus meinen eigenen
Ueberzeugungen und Wünschen. Wilhelm."

* „ *
• *

JSßiett, 2. Januar. Die politische Korrespondenz meldet
aus Rom: In vatikanischen Kreisen gibt man der Hoffnung
Ausgruck, daß der vom Papst an die kriegführendenMächte
ergangene Vorschlag über den Austausch der für den Heeres-
diest untauglich gewordenen Kriegsgefangenen bald allerseits
Aufnahme finden werde. Dem Heiligen Stuhle sind bereits
von mehreren beteiligten Staaten zustimmende Antworten
zugegangen

Deutsche Flieger über Dünkirchen.
BfinnÄ ?' m-' D^ mber. „Daily Mail" meldet aus
bQlbt ffl mh,Sr' fr öfButfd(e Flugzeuge warfen gestern eine« .stunde lang. Bomben auf die Gebäude der Stadt.
IS Personen wurden getötet und 32 verwundet Die
- Nack fUf  die Flugzeuge, die jedoch entkamen.Nach einer Reutermeldung aus Dover wurde die Tat
von sieben deutschen Flugzeugen ausgeführt.

über die Lage bei Metz.
Meldung der„Times", daß die Franzosen das

Bois-le-Prätre nordöstlich von Pont-ä-Mousfon in Beiitr
USiTZJr ! bT nr hätten' die AuZensorw vÄ
2, ‘J. f mÄ, '" " 1' "i‘ [.[([teilen

Roman von M Hellmuth.
<Nachdruck nicht gestattet., (38

»Ob daS Wetter bald heraufkomyit?" fragt er.
>eh« es ja Heraufziehen, denke aber nicht, daß es so schnell
,um Ausbruch kommen könnte. Als dann aber her Wind
anhebt, lasse ich, halten; w,r wollen das Verdeck hochschtagen.

tb~ . dabe' “ ~ la - da fällt er auf einmal auf die
Ente. Eine Ohnmacht— denke,ch- ich Hab' ihn im Arm
«eile , geht die gnh» - O SeSiette,? d" Ä
Slann auf — »etne Ohnmacht denke ich immer wieder—
«m Ohnmacht! — als ich schon lange die Gewißheit habe.

f™e Ohnmacht ist. Nein, ich kanns nicht

^austftchvm fH ' ™ ™ besten Freund als Leiche nach
Nun springt er auf und macht schwerfällig ein paar Schritte

i» dem Ztmmer. Seme sonst so straffe Gestalt ist gebeugt.
»Furchtbar! - So schnell, so plötzlich! Aber, lieber Mann.

« « mußten uns in dem Gedanken trösten, daß er schmerzlos
hinübergegangen»ft. Ein Herzschlag!- So ohne Kamps und
«ecken, gerade in dem Augenblick, als er erfährt, wie schön

**tc■§ u û.nl t keines Kmdes gestalten wird; diese Zukunft,
welche,hm schon so manche sorgenvolle Stunde bereitet hat.
~ Doch da lst endlich Mademoiselle!" unterbricht sie sich. -
Mademoiselle ist langsam eingetreten und sinkt aus einen Stuhl

-A Êin?" ruft ihr der Freiherr entgegen.
ss/'ch. vermochte es nicht, ihr zu sagen— heute noch nicht

Zil t t#Ä 6anz verzweifelt." Und nun erzählte sie"'"ter. wie sie Litt gefunden und was sie erfahren. Da
ÖL ™ ^ er mein Herz, ihr auch noch dieftnfurchtbaren Schlag zu versetzen." fuhr sie fort wäbrend
wieder Tranen über ihre Wangen rieselten. „Das'arme Kind

L 0t ~ 4.no(&J>,,ef — ^ wagte es nicht. Vielleicht
5?, wagen der Schlaf etwas gestärkt. Gönnen wir ihrote paar Stunden der Ruhe." y
hi-r mor 9c« ebenfo schwer treffen," murmelte
?? Freiherr. »Aber was Sie da von Georg sagen, ist ja
schrecklich; auch das noch für das arme Kind?- Ha - da
dachtenw« alles so gut einzurichten! Jetzt verstehe ich ihre
Weigerung Möller gegenüber— doch in dieser Sache werde

ich auch niltsprechen. — Ich habe die Strenge des Pastors oft
getadelt, habe den Sohn in Schutz genommen, jetzt erkenne
ln' ? ?? ber Vater recht hatte; auch ich verurteile Georgs
Verhalten dem Vater gegenüber und noch mehr seine Hand-
lungsweisem dem Verhältnis zu Lili. Armes, armes End!"

„Doch laßt uns heute in der Nähe des Todes davon
schweigen. — Komm, Henriette, gehe nach Hause— das Un-
A*Uer ist vorüber— und auch Sie, Fräulein, gehen zur
Ruhe. Ihr werdet beide Eure Kräfte in den nächsten Tagen
noch genugsam brauchen." ö

»JJtiö Du?" fragte die Freifrau.
^ch bleibe hier und halte Wache bei meinem Freunde."
Die beiden Frauen wollten Einspruch erheben, doch sahen

Ne bad ein, daß jedes Dagegenreden nutzlos sei. und verließen
das Zimmer. Nun trat er langsam in das Schlafzimmer
seines Freundes. Da lag er so still und regungslos aus dem
Lager, zu dessen Haupten zwei Wachskerzen brannten. Friedrich
saß in sich zusammengesunken zu Füßen des Lagers.

„Gehen Sie hinaus, Friedrich," sagte der Freiherr, „ich
werde Sie ablösen." ° y ^

»Ach, Herr Baron, lassen Sie mich doch hier bleiben
de, meinem lieben Herrn! Er war ja immer so gut gegen
Mich all die langen Jahre. Jetzt bin ich alt geworden, was
wrrd nun aus mir?" Der alte Mann weinte.

»Na. nun flennt er gar - das schickt sich ganz und gar
mcht für einen alten Soldaten— und was aus ihm wird?
Dat Er denn vergessen, daß Sein gütiger Herr einen Freundhat. der nun für ihn einlritt?"

Jetzt brach auch seine Stimme, von Rührung überwältigt.
Stumm wies er die Dankesäußerungen des alten Dieners
zurück und trat leise an das Lager. Behutsam hob er die
weiße Decke von dem Angesicht, das mild verklärt in fried-
ucher Ruhe, wie schlafend auf dem Kissen ruhte. Lange schaute
er aus ihn nieder, als halte er Zwiesprache mit dem ftillae»
wordenen Freunde, bann deckte er die Hülle wieder über das
Gejicht und setzte sich zu Häupten des Lagers.

Ter treue Freund und der ergraute Diener— sie hielten
Totenwache, während sein Kind ahnungslos von dem. wases verloren, schlummert«.

» »

Ein heller, klarer Morgen war der stürmischen Nacht
gefolgt D,e Sonne strahlte vom tiefblauen, wolkenlosen
Hummel herniedey, und ihre goldenen Strahlen lugten auch in

Auch in Lyon herrsch» Zeppelin-Furcht. A
rzt  xe on' ,1 3° nunr- Hiesigen Blättern zufolge hat die
Z 'E °"ltung..beschlossen, im Einverständnis mit den
militärischen Behörden die Beleuchtung von Brücken und

künftig von 9 Uhr abends an zu unter,
x Bürgermeister Herriot erklärt, die Bevölkerung

bEauKE deswegen nicht beunruhigt zu sein. Da Lyon ein
militärisch wichtiger Punkt sei, müßte die Maßregel
getroffen werden, um die Bevölkerung zu schützen.
Kämpfe der Oesterreicher gegen dir Kusse«

und Serben.
Wien , 2.Januar. Amtlich wird verlautbart: 2. Januar

mittags. Die allgemeine Lage ist unverändert. Nach den
erbitterten Kämpfen in den letzten Tagen im Raume südlich
Tarnow und in den mittleren Karpathen ist vorübergehend
Rühe eingetreten. Die am Uzsoker Paß kämpfende Gruppe
wurde vor überlegenen feindlichen Kräften von den Kamm-
höhen etwas zurückgenommen.

B îen , 3. Januar. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:
6. Januar 1915, mittags. Die abermaligen Versuche des
Feindes, unsere Schlachtfront westlich und nordwestlich Gor-
lice zu durchbrechen, scheiterten wieder unter schweren Ver¬
lusten des Gegners. Während dieser Kämpfe, die den ganzen
Tag andauerten, wurde eine vielumstrittene Höhe südlich
Gorlice von unseren Truppen im Sturme genommen,
ein feindliches Bataillon niedergemacht, ein Stabsoffizier,
4 Subalternoffiziereund 850 Mann gefangen,  2 Ma-
schinengewehre erbeutet. Auch ein Aeroplan des Gegners,
der herabgeschoffen wurde, gehört zur Siegesbeute. An der
übrigen Front keine Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Drr Krieg im Orient.
Konstantinopel , 3. Januar. (WTB.) Das Haupt,

quartier teilt mit: Die Kaukasusarmee setzt ihren siegreichen
Vormarsch fort. Ein Teil unseres Heeres, der bis Sari-
kamyfch vorrückte, trug nach einer erbitterten Schlacht einen
endgültigen Sieg davon. Seit dem 25. Dezember haben
unsere Truppen mehr als 2000 Russen gefangen genommen,
8 Kanonen, 13 Maschinengewehre, eine große Menge Waffen
und Munition, sowie Kriegsmaterial und Lebensmittel er¬
beutet. Unsere Truppen bemächtigten sich zwischen Sari-
kamysch und Kars zweier Militärzüge samt ihrer Ladung und
zerstörten die Eisenbahnlinie Sarikamysch- Kars. Unsere
Truppen, die weiter nordwärts operierten, haben einen neuen
Erfolg davongetragen. Unsere Truppen, die von Tauschkerd
auf russisches Gebiet vorrücken, haben ein russisches Bataillon
in einer Schlucht unter Feuer genommen. Die Russen ver¬
loren 200 Tote und 400 Gefangene, der Rest wurde zerstreut.

Konstantinopel , 3. Januar. (WTB.) Das Haupt-
quartier teilt mit: Der russische Kreuzer„Ascold" versuchte
gestern eine Landung bei Jaffa. Die Küstenposten eröffnten
rechtzeitig das Feuer auf die feindlichen Boote, die sich mit
Verlusten mehrerer Toten zurückzogen.

Aeber den Kampf der „Emden-
veröffentlicht die britische Admiralität unterm 2. Januar
eine Depesche des Kapitäns Glossop von, Kreuzer..Syd¬
ney". in der es u. a. heißt:

§°uer der „Emden" war anfangs sehr  genau und
H', "eb aber bald nach. Die „Sydney " erlitt alle Verluste

last gleich bei Beginn des Kampfes. Der Kreuzer wurde Ins»
ge,amt zehnmal getroffen, doch ist seine Beschädigungüberraschendgering.

Wie viele Verluste die „Sydney" erlitten, darüber
«ird natürlich nichts mitgeteilt.

Das Flaggschiff „Courbet " gefunken?
Das Neue Wiener Tagblatt bringt folgende, bisher

fteilich amtlich noch nicht bestätigte Meldung aus Messina:
Das in der Straße von Otranto torpedierte französische Admiral-
schiff„Courbet"ist vor Wallona gesunken. Der Admiral und
der größte Teil der Bemannung wurde von den andren
Schiffen gerettet. Courbet hat durch einen zweiten Torpedo¬
treffer mittschiffs ein furchtbares Leck erhalten. Das ftanzösi-
sche Unterseeboot Bernuilli ist gleichfalls gesunkne; bei der
Insel Lagosta wurde ein Telephonboje der Bernouilli gefunden.

Lilis trautes Stübchen, als wollten sie fragen, ob bier wirklich
tn den dunklen Stunden des vergangenen Tages eine junge
Menschenseele so schweres Leid durchkämpst habe.

So blaß war das zarte Kindergesicht, ein so schmerzlicher
ß “8_ lag um den süßen Mund, der nur zum Lächeln ge.
schaffen schien, daß Mademoiselle Agathe, welche still an dem

fBett des jungen Mädchens saß. ein heißes Weh in ihrem'erzen aussteigen fühlte, wenn sie sich sagte, welch ein neues
erd dreser Tag ihrem Liebling bringen werde.

Sie hatte nicht zu schlafen vermocht, und in frühester
Morgenstunde schon war sie hier eingetrelen und saß nun m
gramvolles Sinnen versenkt da. Endlich schlug Lil, die Augen
aus. Traumbesangen ruhten die großen, blauen Sterne auf
der Itillen Gestalt an ihrem Lager— ein Lächeln irrte um
die halbgeöffneten Lippen. Dann schien aus einmal die Er-
tnnerung,u kommen, und hastig richtete sie sich auf. . Aaa.
was machst Du hier? Sag', habe ich geträumt?"

Agathe senkte den Blick. Wozu ein Verschweigen? ES
hatte ja keinen Nutzen.

Mit einem schmerzlichen Seufzer ließ Lili sich zurücksinken.
»Also wahr? Ja. ich weiß jetzt alles — Georg ist fort! —
Ist Papa schon auf? Ist ihm die Ausfahrt gut bekommen?
Jch war gestern wie betäubt, habe ganz vergessen, nach ihm
zu sehen. Er hat sich wohl über mein Fernbleiben gewundert?
Ich werde ihm nun heute gleich alles erzählen, jetzt muß er es
wissen." Sre sprach hastig, erregt— ohne eine Antwort ab-
zuwarten, dabei hatte sie sich erhoben und begann sich an«
zukleiden.

»Lili. mein Kind, höre mich —Hub  nun Mademoiselle
stockend an. Sie hatte sich während der ganzen Nachl die
Worte, welche sie ihr sagen wollte, zurecht gelegt, jetzt schien
ihr keins zart, schonend genug, die Ahnungslose für die furcht,
bare Wahrheit vorzubereiten.

Als sie zögerte, sah Lili forschend in ihr Gesicht. „WaS
hast Du nur?" — Und dann hastig wie in ahnender Angst:
»Papa ist wohl krank?"

»Nein, krank ist er nicht, aber — aber — so hör«
doch Lili!"

Fortsetzung folgt.



Are „Republik " China.
London , 2. Januar. „Daily Telegraph" meldet aus

Peking vom 30 . Dezember : Ynanschikai hat ein Gesetz
durchgebracht , das ihm die Präsidentschaft auf Lebenszeit
sichert und ihm das Recht der Wahl seines Nachfolgers
einräumt.

«Väterchen " an der Front!
Petersburg , 1. Januar . Der Zar hat bei seinem Auf¬

enthalt an der Front der Armee das Große Hauptquartier
Des  Generalissimus besichtigt. Er nahm die Berichte über
die kriegerischen Operationen entgegen und begab sich
dann zu den Truppen , wo er denjenigen Kriegern , die
sich am meisten ausgezeichnet batten , Ehrenzeichen verlieh.
Er dankte den verschiedenen Einheiten der Armee für ihre
Kriegsdienste . Nachdem er den Bericht des Komman¬
dierenden Generals der Nordwestarmeen , Generaladjutanten
Rußki , entgegengenommen hatte , verließ er die Front.

Die Türken im Kaukasus.
Konstantinopel , 2. Januar . Hier läuft das Gerücht

um , das türkische Heer sei in Ardakhan , eine Stadt 80
Kilometer im Innern des Kaukasus , eingezogen . — „Ter-
djuman -i-Hakikat " versichert , die gleiche Nachricht aus
authentischer Quelle erfahren zu haben . Die Besetzung
der Stadt habe vorgestern stattgefunden.

Bisher hat allerdings das Große Hauptquartier über
diese Angelegenheit noch keine Meldung veröffentlicht.

20 000 Drusen als türkische Kriegsfreiwillige.
Konstantinopel , 2. Januar . Ein ' Telegramm aus

Damaskus meldet , daß der Drusenchef Emir Said an der
Spitze von 300 Reitern in Damaskus eingetroffen ist. Er
habe dem Mali angekündigt , daß 20 000 freiwillige Drusen
bereit seien, nach dem Kriegsschauplatz abzugehen.

Die Drusen sind eine Völkerschaft des Libanonqebirges ; sie
gelten als tapfer , gastfrei , nüchtern , reinlich und fleißig, ober rach,
süchtig und . wo es nationale Interessen gibt, als rücksichtslos
grausam.

John Butts Sorgen hinsichtlich Ostasrikas.
London . 1. Januar . „Central News " melden aus

Nairobi vom 4. Dezember:
Der Feldzug in Deutsch-Ostafrika dürfte sehr langwierig und

anstrengend werden . Es ist anzunehmen , daß die Deutschen ihre
beste Kolonie mit aller Macht verteidigen werden . Bei der Ln-
luge der Eisenbahnen haben sie die Verteidigung des Landes be-
rücksichtigt. In Tabora , 530 Meilen landeinwärts von Daressalam,
haben sie eine massive moderne Festung errichtet. Als der Krieg
ausbrach , waren alle verfügbaren Mannschaften der African Ristes
lm Iubalande an der Grenze des italienischen Somalilandes . Die
nächste britische Eisenbahnstation war Voi . Es ist verwunderlich (?),
daß die Deutschen die Ugauda -Bahn nicht rechtzeitig zerstört , Mom-
bassa besetzt (?) und dadurch das Protektorat von auswärtiger Hilfe
lügeschnitten (?) haben.

Diese Aeußerungen zeugen von einer ungewöhnlichen,
aber nach den den Briten bisher von unserer mackeren
ostafrikanischen Schutztruppe beigebrachten Niederlagen er¬
klärlichen Bescheidenheit.

Verschiedene Kriegsnachrichte«.
Berlin , 3. Januar. Für die Rückbeförderung invalider

Kriegsgefangener wird Genf die Zentralstelle sein. Dem
Danke der internationalen Gefangenenintendantur an Kaiser
Wilhelm und den Papst schließt sich laut Berliner Lokal-
Anzeiger die Schweizer Presse in schwungvollen Artikeln an.
Auch aus anderen neutralen Staaten werden solche Kund¬
gebungen gemeldet.

Berlin , 3. Januar. Die türkische Heeresleitung soll
der Deutschen Tageszeitung zufolge überzeugt sein, daß die
Alliierten einen großen Angriff auf die Dardanellen vorbe¬
reiten . Die Türken befestigen ihre Werke fieberhaft . Nach
dem Abzug der Ruffen aus den Grenzgebieten Ostanatoliens
sollen zahlreiche Greueltaten festgestellt worden sein.

Wien , 3. Januar. (WTB.) Die Neue Freie Preffe
erfährt , daß Präsident Wilson , falls England die amerikanische
Protestnote nicht günstig beantwortet , entschlossen sei, ein
Ausfuhrverbot für gewisse Güter zu erlassen, deren Weiter¬
bezug für England eine dringende Notwendigkeit sei.

Paris , 3. Januar. Dem „Temps" schreibt ein
Petersburger Berichterstatter : Die russische Preffe erörtert
noch immer eifrig die Haltung der Balkanstaaten . Nach
dem bringenden Aufruf in Bukarest und den bisherigen
Vorwürfen in Sofia ist man müde geworden , tauben Ohren
zu predigen . Bulgarien hat seine Beschützer verärgert,
Rumänien sie enttäuscht . Man hört auf , sich für sie zu
interessieren, denn man sieht ein, daß der Sieg nicht von
ihrer Hilfe abhängt . Dagegen habe ich festgestellt, daß eine
mißtrauische Stimmung sich bemerkbar macht . Bukarest
und Sofia sollten erwägen , was sie zu verlieren haben , wenn
sie der neuen Stimmung freien Lauf lassen.

London , 3. Januar. (WTB.) Die Polizei von East
Suffolk hat alle Lichter an der Seeküste verboten . Die
Küstenpatrouillen haben Auftrag , auf jeden, der Lichtsignale
gibt , zu feuern.

Stockholm , 3. Januar. (WTB.) Die Zeitungen
geben eine Meldung aus Tokio wieder, nach welcher aus
hervorragender Quelle alle Gerüchte, daß Japan Truppen
nach den europäischen Kriegsschauplätzen senden würde und
daß japanische Offiziere bei der russischen Artillerie in Polen
dienen, als falsch bezeichnet werden . Japanische Offiziere
seien nur als Attachees bei dem russischen Heere anwesend.
Japan habe sich an dem Kriege beteiligt , um den Bündnis¬
fall gegen England zu erfüllen , der nur seine Mitwirkung
zum Schutze der Interessen im fernen Orient auferlege , ober
nicht die Hilfe an irgend einem Kampfe . Japanische Truppen
werden nicht nach Europa gegen Lohn vermietet . Da Kiaut-
schou retzt in japanischen Händen und die deutschen Kriegs¬
schiffe im Stillen und Indischen Ozean zerstört oder ent¬
waffnet sind, ist Japans Rolle im Kriege praktisch aus¬
gespielt, und es wartet ruhig und mit Geduld den Schluß
des allgemeinen Krieges ab.

— Das Wetter im Januar . Professor Guido
Lamprecht -Bautzen hat nach seinen Zahlentafeln ausgerechnet,
daß vom 13. bis 26 . Januar Schnee und Sturm zu erwarten
sei, worauf dann stärkere Kälte folgen werde . Das Wetter¬
vorhersagen ist zwar eine undankbare Sache , für die man
keine Verantwortung übernehmen kann. Aber schließlich ist
es ganz gut möglich , daß der gestrenge Winter uns Eis
und Schnee beschert.

— Die Frühjahrsmeisterprüfungen in » Da¬
menschneiderhandwerk finden, wie uns die Handwerks¬
kammer Wiesbaden mitteilt , vom 15. Januar bis 15 . Februar
statt . Die Anmeldungen sind je nach dem Wohnort bezw.
Beschäftigungsort des Prüflings den zuständigen Herren
Vorsitzenden , Schneidermeister Adolf Müller -Frankfurt a. M .,
Goethestr . 15, Jakob Herrchen-Wiesbaden , Goldgasse 19 , Karl
Rölch -Limburg a. d. L., Salzgasse 8 und Phil . Meckel
Dillenburg einzureichen. Im Zweifel sind die Anmeldungen
an die Handwerkskammer zu richten.

Nanzenbach , 4. Januar. Der Obergefreite Gustav
Reeh  von hier wurde mit dem Eisernen Kreuz  aus¬
gezeichnet. Es ist dies das dritte Eiserne Kreuz, welches von
unseren Nanzenbachern Kriegern durch Tapferkeit vor dem
Feinde erkämpft wurde.

* Limburg , 3. Januar. Als beim Spielen mit einem
Revolver dieser sich nicht entladen wollte , versuchte der
14jährige Schüler Karl Faust , einem Schulsteunde die Waffe
zu erklären . Plötzlich entlud sich das Geschoß und traf den
Faust in den Leib. Die Verletzung führte nach kurzer Zeit
den Tod des Jungen herbei.

Gießen , 2. Januar. Auf dem heutigen Wochenmarkte
kostete : Butter das Pfund 1,10 — 1,20 Mark ; Hühnereier
1 Stück 13 — 14 Pfennig.

* Frankfurt a. Nt ., 3. Januar. Der Frankfurter
Landwirtschaftliche Verein stiftete zu Zwecken der Kriegsfür¬
sorge 50 000 Mark , nachdem er bereits zu Beginn des Feld¬
zuges 22 000 Mark zur Verfügung gestellt hatte.

* Frankfurt a . M . , 3. Januar . (Spielet nicht
mit Schießwaffen .) Ein junger Kellner des Haupt¬
bahnhofsrestaurants schoß sich beim Spielen mit einem Re¬
volver in die Hand . Durch die Schußverletzung entstand
eine Blutvergiftung , an der der junge Mann jetzt im Kranken¬
hause verstarb.

* Atzbach , 3 . Januar . (Das Gold heraus .) Eine
Sammlung in der Bürgermeisterei Atzbach-Launsbach ergab
in kurzer Zeit den hohen Goldbetrag von 19 850 Mark.

* Höchst a . M . , 3 . Januar . Die Verkürzung der
Polizeistunde ist für die Dauer des Krieges auch auf ge¬
schlossene Gesellschaften und Vereinsfestlichkeiten ausgedehnt
worden.

Mer Krotgetreide Verfüttert, versündigt
fich am Vaterlande «nd macht sich strafbar!

Lokales and Prowiuieiies.
Herborn , den4. Januar 1915.

— Auszug aus den Preußischen Verlustlisten
Nr . 108 und 109 . Gefreiter Friedrich Wirt h-
Herbornseelbach leicht verwundet ; Dragoner Karl Hoffm  ann-
Niederscheld schwer verwundet ; Füsilier Richard Lückhoff-
Manderbach leicht verwundet.

Vermischtes.
neue  Schikanen in England . Die englische Polizei

hat alle feindlichen Fremden , die Naturalisierten beiderlei
Geschlechts und die in England geborenen Nackkommen
von Fremden bis zum zweiten Glied benachrichtigt , daß
sie den Bezirk um den Tyne verlassen müssen. Ausge-
nommen von dieser Verfügung sind nur Personen in
hohem Alter und Kinder . Die Deutschen in Sunderland
muffen nach Orten dreißig Meilen landeinwärts über¬
siedeln . In diesem Falle erstreckt sich der Befehl aus
Männer , Frauen und Kinder , gleichgültig ob sie natura-
listert sind oder nicht.
, w ' " *n9,i fd)cc  Flieger gerettet . Ein Fischerdampfer
Endete ,n Ymu,den den englischen Flieger Hawnett , den
Kommandanten des Luftgeschwaders , das kürzlich Helga-
land uberfiel . Hawnett wurde in der Nähe Helgolands
gerettet und blieb sieben Tage an Bord des Dampfers,
der ihn wegen des Wetters nicht an Land setzen konnte.

Elsenbahnzusammenstotz . Am Neujahrstage stüh
fand auf der Station Ilford , einem Vorort im Osten
Londons , ein Eisenbahiizusammenstoß statt . Eine Loko-
motwe und mehrere Wagen stürzten den Bahndamm
hinab . Zehn Personen wurden getötet . 20 schwer und
mehrere leicht verletzt.

Meuternde Soldaten in England . Vier Soldaten
der Regimenter von Dorset wurden vom Kriegsgericht der
Meuterei schuldig befunden . Das Urteil wird später be-
kaulitgegeben werden.
. SkeuererklSrung im Krieg . Demnächst müssen die
Steuererklärungen abgegeben werden . Sie stellen unter
den gegenwärtigen Verhältnissen ganz besondere Anforde¬
rungen an die Steuerpflichtigen . Ein Teil der vielen
Schwierigkeiten kann ihnen nicht abgenouimen werden.
So müssen sie selbst die Frage beantworten , wie sie die
Waren und Wertpapiere einzusetzen haben , welche
Abschreibungen sie auf ihre Außenstände vornehmen und
dergleichen . Indes gibt es doch eine ganze Reihe von
Fragen , die der Krieg aufgeworfen hat , und die in dem
Gesetze, in der Rechtsprechung des Oberverwaltungs¬
gerichts und in den bisher ergangenen Verordnungen ihre
Beantwortung finden . Die Aeltesten der Kaufmannschaft
von Berlin haben beschlossen, den Mitgliedern der Korpo¬
ration die Aufklärungen , die gegeben werden können , wie¬
der in einem Vortrag zu erteilen , und sie haben sich deshalb
mit den Veranlagungsbehörden in Verbindung gesetzt,
damit diese Aufklärungen von tunlichst autoritativer Seite
gegeben werden können . Nähere Mitteilungen über Ort
und Zeit des Vortrags werden noch erfolgen . Im An¬
schluß un den Vortrag wird im Zentralbureau der Korpo¬
ration der Kaufmannschaft von Berlin , Neue Friedrich¬
straße 51, I, eine Auskunftsstelle eingerichtet . Etwaige
schriftliche Anfragen können jetzt schon eingereicht werden;
ihre Beantwortung kann allerdings ersterfolgen , nachdemder
Vortrag stattgefunden hat.

Das Wappen des Prinzen von Wales . Der Prinz
von Wales führt in seinem Wappen drei Straußenfedern,
deren Ursprung bisher nicht völlig aufgeklärt ist. Einige
Heraldiker meinen , daß man in dem Schwarzen Prinzen
den ersten Fürsten von Wales zu erblicken habe , der die
Straußenfedern zur Erinnerung an seinen Sieg für sein
Wappen bestinimt hatte , den er bei Cräcy über Johann von
Luxemburg , König von Böhmen , davongetragen hatte,
dessen Helmschild mit Straußenfedern verziert war . An¬
dere Historiker versichern demgegenüber , daß derselbe
König Johann nicht Straußenfedern , sondern zwei Geier¬
flügel im Wappen führte . Einige neue Forscher
nehmen an , daß der Schwarze Prinz die Straußen¬
federn und die Devise „Ich dien '" einfach deshalb
angenommen hätte , weil sie in dem Wappenschild
mehrerer Familien des Kontinents zu finden waren , mit
denen er durch verwandtschaftliche Bande verbunden war.
Das älteste Dokument , in dem von den Straußenfedern
die Rede ist, ist ein Leihvertrag , der sich aus ein silbernes

^s ^ irr beziehl , Da* SR 3?3nKTh PhWpü ööN kMfffgE
der Mutter des Schwarzen Prinzen , gehörte . In dem
Vertrag heißt es . daß das Geschirr ein eingraviertes
Wappen trage , das aus drei Straußenfedern gebildet sei
Den Titel eines Prinzen von Wales haben 3? Prinzen
innegehabt , davon 19 unabhängige Fürsten von 840 bis
1283, dem Zeitpunkt der Unterwerfung des Fürstentums
durch Eduard l . ; van 1536 an blieb der Titel ausschließ¬
lich dem Erben der Krone Englands Vorbehalten.

der pokemkin . In einem Kinemato-
graphentheater III . Ranges in St . Petersburg hat man
einen heruntergekommenen jungen Menschen entdeckt , der
für einen Hungerlohn dort alle Arbeiten verrichtet und
sch durch nichts von dem großen Proletariat der Newa¬
stadt unterscheidet . Dieser junge Mann trägt aber einen
Namen , de en Klang einmal ganz Rußland aufhorchen
ließ und dessen Wille so gut war wie ein kaiserlicher Be-
sehl ; er ist nämlich in gerader Linie ein Abkömmlina
lenes Fürsten Poteinkin . jenes allmächtigen Günstlinos
der Kaiserin Katharina . Der arme Teufel wohnt in einer
Spelunke in der Nähe des Taurischen Palais , das einst
die Kaiserin dem ersten Potemkin geschenkt hat und in
dem heute die Duma tagt . Die Kammer des jungen
Mannes ist so eng . daß man sich kaum drehen und
wenden kann , und sie enthält nur das Allernotwendigste
aber über der armseligen Lagerstatt prangt in leuchtenden
Farben das fürstliche Wappen der Potemkin , des en Glanz
so schmählich verblaßte . Der Enkel der Fürstin hat nur
den einen Wunsch, ein Stück Land von den riesigen
Gütern seiner Vorfahren zu besitzen, jener Vorfahren , die
so reich waren , daß sie ihre Höfe mit Gold pflasterten
und ihre Pferde in Wein badeten.

Ein von außen nicht zu öffnendes Gebäude . Der
Hausschlüssel ist bekanntlich ein vielumstrittenes Objekt . In
jungen Ehen gibt es verschiedentlich Szenen , wenn der
frischgebackene Ehemann von seiner liebenden Gattin den
Hausschlüssel fordert , um im Kreise seiner Freunde einige
Abend -, manchmal auch Nachtstunden zu verleben . Nur
mit Schmollen , vielleicht auch mit dem Versprechen , der
teuren Gattin einen neuen Hut oder sonst dergleichen zu
kaufen , wurde dem Gatten der so stark behütete Haus¬
schlüssel gewährt . Welche Ideale müssen nun einer
jungen , in den Flitterwochen lebenden Ehefrau vor-
schweben, wenn sie erfährt , daß es in Berlin ein
Haus gibt , dessen Haustüren nur von innen auf¬
geschlossen werden können . Aber auch die schon in
längerer Ehe lebenden Frauen werden sich des Gedankens
nicht erwehren können , in einem solchen Hause zu wohnen,
um genau zu erfahren , wann der treue Ehegemahl , des
Nachts vom Stammtisch kommend , seine heimatlichen
Penaten aufsucht . Dieses eine Haus , das den Vorzug ge¬
nießt , daß seine sämtlichen Haustüren nur von innen und
nicht durch einen Schlüssel von außen geöffnet werden
können , ist das Reichsbankgebäude . Alltäglich gehen
lausende in demselben ein und aus , ohne von dieser Ein-
richtung irgendeine Ahnung zu haben . Lrogoem ,n oem
Reichsbankgebäude während der Nachtzeit Militärposten
und sonstige Wachen sind, so ist diese Sicherheitsmaßregel
dennoch zugleich eine der besten.

Schlechte Zimmerlufk vermindert die Leuchtkraft
des Petroleums . Die mangelhafte Leuchtkraft des
Petroleums wird in der Hauptsache auf eine Unreinheit
des Erdöles zurückgeführt . Dies ist aber nicht immer der
Fall , sondern es find ganz andere Gründe . Sind z. B.
in kleinen Wohnräumen mehrere Personen anwesend , so
wird durch den Atmungsprozeß allmählich der Luft so viel
Sauerstoff entzogen und dafür Kohlensäure bei¬
gemischt, daß darunter der Verbrennungsprozeß des
Petroleums sehr leidet und die Leuchtkraft sogar bis auf
die Hälfte herabsinkt . Da nützt dann kein Hochschrauben
des Dochtes , sondern nur ein Einlassen von sauerstoff¬
reicher Äußenluft . Andererseits verunreinigen auch die
gasigen Verbrennungsprodukte der Petroleumlampe die
Atmungsluft und beeinträchtigen die Atmung des Menschen
ganz bedeutend , indem sie ein schleichendes Gift bilden.
Aus diesen beiden Gründen ist es durchaus notwendig,
an den langen Winterabenden immer einmal frische Lust
ins Zimmer zu lassen

Oie Zahl „ 13" im tzokel . Die in einem Hotel ab¬
steigenden Reisenden haben eine bekannte Abneigung
gegen die ominöse Zahl „13", und ein Hotel dürfte zu
den größten Ausnahmen gehören , das dieser Abneigung
nicht Rechnung trüge . Vielfach geschieht dies dadurch , daß
man die Zahl „13" einfach fortläßt oder aber das betr.
Zimmer mit der Bezeichnung „12h"  belegt . Jetzt ist man
in einigen Hotels zu der praktischen Neuerung über¬
gegangen , vor die Zimmcrnummer die des Geschosses,
in dem das Zimmer sich befindet , zu setzen. So hat z. B.
ein im zweiten oder dritten Geschoß belegenes Zimmer
die Nummer 213 oder 313. Hierdurch schattet man die
„13 " aus , da in dem unteren Geschosse gewöhnlich die
Restaurationsräuine . Lese- und Schreibiüle sich befinden.

Neueste Nachrichten.
(Telegramme aus Wolff 's Telegraphenbüro in Berlin .)

Tagesbericht der obersten Heeresleitung.
Großes Hauptquartier,  4 . Januar,

vormittags . (Amtlich .) Westlicher Kriegs¬
schauplatz . Abgesehen von mehr oder weniger
schtveren Artilleriekämpfen herrschte im allge¬
meinen Ruhe . Rur bei Tann im Oberelsaß
zeigte der Feind lebhafte Tätigkeit . Nach einem
überwältigenden Feuer auf die Höhe westlich
von Sennheim gelang es ihm , in den Abend¬
stunden unsere zusammengeschossenen Schützen¬
gräben auf dieser Höhe und anschliestend das
von uns hart verteidigte , in den letzten Tagen
öfters er»vähnte Dorf Steinbach zu nehmen.
Die Höhe wurde durch einen Bajonettangriff
von uns wieder genommen . Um den Ort
Steinbach wird noch gekämpft.

Oestlicher Kriegsschauplatz . Die Lage im
Osten hat sich nicht verändert . Unsere Angriffe
in Polen östlich Rawa wurden fortgesetzt.

Oberste Heeresleitung.

Für die Schriftleitung verantwortlich : X. Xlose , Herborn,



. Die^conpcinzcvpfeife.
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nachtsfest jedeist Manne der ihm unterstellten Truppen
KoviÄ ? BiL °/ ' u-Sestattete Tabakpfeife geschenkt. de?en
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fcÄÄi £rraeÄ  unsere Abbildung zeigt das

Jn der Heimat, da gibt's ein
Wiedersehn.

Es war ein klarer, ftiedlicher Augustsonntagmorgen.
Ein Bild zu dem Gedicht: „Das ist der Tag des Herrn!"
In diesem sonnigen, feiertäglichen Frieden war das Be¬
wußtsein: Deutschland rüstet zum Krieg, eine schrille Disso-
nanz, die in ihrer starken Kraft alle zarten, harmonisch
gestimmten Saiten eines friedlichen Sonntagmorgens zer¬
reißt. Auf dem Bahnhof in R., der sonst wie ein schlafen-
des Dornröschen an den blanken Schienengleisen träumt,
ist an diesem Sonntag ein ungewöhnlich lebhafter Verkehr.
Militärzüge fahren aus und ein. Alle voll besetzt mit
Soldaten. Sie sind guten Mutes. Der unverwüstliche
Soldatenhumor findet auch bei den Ernstesten ein Echo.
Lachend, scherzend, singend fahren sie nach Ost und West,
dem Feind entgegen. Das schlichte, gemütvolle Lied:
„In der Heimat, in der Heimat, da gibt's ein Wiedersehn",
verklingt wie ein letztes, tröstendes Grüßen der Scheiden¬
den an die, die den abführenden Zügen Nachsehen.

Eine Mauer deutscher Soldaten steht kämpfend gegen
die russischen Heere. Es gilt, das Vaterland, die teure
Heimat vor dem übermächtigen Feinde zu schützen. Ein¬
mal schon drang er in Ostpreußen ein, verwüstend,
raubend, mordend. Armes Ostpreußen, das zittern mußte
vor asiatischen HordenI Trümmerstätten erzählen deine
Leidensgeschichte. Deine Kinder und Kindeskinder werden
sie nicht vergessen. Um den Namen „Hindenburg" windet
sich unverwelklicherLorbeer. Deine Söhne kämpfen tapfer,
es gilt den Feind, den es nach Deutschlands Ostgrenze ge¬
lüstet. zu besiegen, es gilt die Heimat zu rächen. Jeder
zerstörte Herd, jede verwüstete Scholle, die Opfer an Gut
und Leben, sie schreien nach Vergeltung. Wehe, Ruß¬land I —

In Russisch-Polen tobt der wilde Kriegstanz. Da ist
mancher brave Ostpreuße dabei, dem das Leid der Heimat
am Herzen nagt. Wie sie sich freuen, wenn die deutschen
Granaten den Russen so schmetternd die Aufforderung
zum Kriegstanz spielen, wie begeistert ihr Hurra ist» wenn
nach beendigtem Tanz der Partner erschöpft vom wilden
Reigen sich ihnen ergibtI Und einer ist dabei, oben bei
Insterburg ist seine Heimat, den hat der wilde Kriegstanz
ganz berauscht, dem haben die Russen alles genommen.
Wenn eine Tanzpause ist, da sieht er in seinen Träumen
der Heimat liebes Bild, wie er es verließ. Das schmucke
Elternhaus im grünen Obstgarten, die ererbte, selbstbe-
baute Scholle, einst sein Fleiß, sein Stolz, sein Reichtum.
Sang er nicht so oft mit den Kameraden im Schützen-
oraben das Lied: „In der Heiinat. in der Heimat, da
gibts ein Wiedersehn!" ? Und nun ? - O. der weben
Sehnsucht, die ihm fast das Herz zersprengt! Mit
e,»er wahren Berserkerwut kämpft er gegen die
Russen. Da trifft ihn im wildesten Ringen ein feindlicher
Bajonettstich hinters Ohr. Schwerverwundet kommt er in
ein Etappenlazarett an der oberschlesischen Grenze. Der
Arzt muß ihn operieren. Es steht sehr bedenklich mit
ihm. Die Seinen, die man von seinem Zustand gern be¬
nachrichtigen möchte, sind nicht aufzufinden. Sie sind ge¬
flohen, als die Russen nach Ostpreußen kamen. So soll
er verlassen in der Fremde sterben, ohne die Seinen, ohne
die Heimat wiedergesehen zu haben? — Wie Trauer-
glocken klingt ihm in diesen bangen Stunden sein Lieb-

»In der Heimat, in der Heiinat, da gibt's ein
Wiedersehn" ,m Ohr. - Doch der Tod geht gnädig an
chm vorüber. Langsam kommt die Genesung. Jede
Siegesnachricht, die Kunde bringt, daß Tausende von
Russen gefangen worden sind, ist unserem wackeren Ost¬
preußen heilende Medizin. Daran erstarkt sein Lebensmut
und seine Kraft. Freilich, in den Krieg darf er nicht mehr
ziehen, da der ver . . . . Bajonettstich ihm ein hartnäckiges
Ohrenleiden eingebracht hat. So muß er alle persönlichen
Rachegelüste gegen die Nusstn aufgeben .Aber sie werden
"uch ohne^ ...ch „och die nötigen Hieve kriegen', hofft er

Nach langer Wartezeit wird ihm die Heimreise endlich
erlaubt. Und wenn er nun auch weiß, daß vieles dort
"Ul. «Sn wartet, was seinem Herzen eine tiefe Wunde
schlagt, daß er die Heimat nicht mehr findet, die die Er-
mnerüng so traulich ihm zeigt, seine Liebe wird auch die
Trümmer umfassen, und mit frischer Kraft wird er schaffen
auf der alten Heimat die neue zu bauen. Sie muß das
wieder werden, was sie vor dem Kriege war. ein Stück-
chen gesegneter, deutscher Eide, sein Vaterland. Wie er
° d*m gruben, kalten Wintertag der Heimat entgegen-

fahrt, da stimmt er leise mit l ,em. bewegtem Klang das
Wiet>,chhn"l"" in öer  Heimat, da gibt's ein

-— M. Reichel-Karsten.

Der Infanterist und sei» Lir».
Ich steh in finst'rer Mitternacht
In Feindesland auf stiller Wacht,
Mein Liebchen halt ich in dem Arm
Und halt es fest und treu und warm.
Mein Liebchen spricht: „Ach sag' doch an.
Wann bricht der Hochzeitsmorgen an,
Wo du mich führst zum blut'gen Tanz
Und wo schon winkt der Lorbeerkranz?"
Ach liebste, teure Büchse mein,
Bald führ' ich dich zu lust'gem Reig'n,
Ein jedes Wort aus deinem Mund
Streck' Feinde nieder, tot und wund.
Und Hab' ich keine Kugel mehr.
So bleibst doch du mein lieb' Gewehr,
Und auch dein teures Schwesterlein
Wohl an der linken Seite mein.

Vereint Euch beid mit festem Griff,
Schallt das Signal zum Sturmangriff,
Stürm ich dann in den Hochzeitstanz,
Allwo uns winkt der Lorbeerkranz.
Und fall ich auf dem Feld der Ehr',
Bleibst du bei mir mein lieb Gewehr.
Festhaltend dich mit kalter Hand
Sterb ich den Tod fürs Vaterland.

I . Q.
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Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtviehmarkt.

Berti », 2. Januar . (Amtlicher Bericht der Direktion .)
Anden »um Verkauf : 4103 Rinder *) (darunter 1369 Bullen.

^OchfeN ' 2051 Kühe und Färsen ), 1411 Kälber . 5613 Schafe.
13 356 Schweine . Bezahlt wurde für 100 Pfund : ^

Ä . Rinder : I Lebend¬
es Ochsen:  gewicht

s ) vollfleisch., ausgemäst . höchst. Schlachtwerts
(ungejocht ) .

b) vollfleisch., ausgemästete im Alter von
4— 7 Jahren.

c) junge fleischige, nicht ausgemäst . u . ältere
ausgemäst.

d) mäßig genährte junge , gut genShrte 'ältere
8 ) Bullen:

a) vollfleisch., ausgewachs . höchst Schlnchtwert.
1 b) vollfleischige jüngere . .

c) mäßig genährte jüng . u. gut genährte ältere
O) Färsen und Kühe:

a ) vollfleisch,ausgem .Färsen höchst.Schlachtw.
b) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . .
c)  ölt . ausgemästete Kühe u. wenig gut ent-

wickelte jüngere Kühe u. Färsen . . . .
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . .
e) gering genährte Kühe und Färsen . . .

0 ) Gering genährtes Jungvieh (Fresser ) .
Kälber:

a ) Doppellender feinster Mast.
b) feinste Mastkälber (Vollmast -Mast ) . . .
c) mittlere Mast « und beste Saugkälber . ,
d ) geringere Mast- und gute Saugkälber .
s ) geringere Saugkälber.

Schafe:
. Stallmastschafe:

a) Mastlämmer und jüngere Masthammel .
d) altere Masthammel , geringere Mastlämmer

und gut genährte , junge Schafe . . . .
e)  maß . genährte Hammel u. Schafe (Merzsch.)

b) geringere Lämmer und Schafe . . .
Schweine:

a) Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b) dollfleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v. 240 - 300 Pfd .Lebendgewicht
c) vollfleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v.200- 240 Pfd .Lebendgewicht
d) vollfl .SchweineV .I60 —200Pfd Lebendgew
e)  fleischige Schweine unt . 160 Psd .Lebendgew.
f) ©Qlieil U1_ U6  iu ——#o

P as  Rindergeschäft wickelte sich glatt âb . ' ^ Der
Kalberhandel gestaltete sich glatt , in leichten Kälbern ruhig . — Bei
wurd^ be ^ ekd^s. ®eto «t'ts 0ön0 lebhaft . — Der Schweinemarkt
n>U *\ lebhaftem Handel schnell geräumt.

0hD0n  l t° nbeP 3004  Stück auf dem öffentlichen Markt . .
Bon den Schweinen wurden am 2. Januar 1915 verkauft lum

?204 e85B̂ , o7f 184 88 •* 7«7< 87 J ( m !V7
80 ^ - Q70* 71o oL ^ rl 160,  83 M 1146 < 82 M 204 . 81 M 424,
726^ 74 999 “i 2l 8',L 8 f„ 918' 77 M 344 . 76 M 439 , 75 M
2 67^ °4 fifi2' JW 90; P f 178' 70 M  l02 . 69 M 3 , 68 M
4 45 ‘1 Mtücf 6' 65 * M ^ l ' 60 M 10 ' 55 M 60 41

120—125
108- 113
95 —105
76—95

110—114

70- 72

68—70

100—108
88—100

88—90

66—69
62—66
59 - 62
61—62

85—88

82—86
78- 83
75— 78
76— 78

Bekanntmachung.
Alle Gewerdelreibenden, Großhandlungen, Fabrikbetriebe

und Landwirte, sofern sie irgendwelche Erzeugniffe nach Maß
oder Gewicht verkaufen oder den Umfang von Leistungen
dadurch bestimmen, werden hiermit darauf aufmerksam gemacht
daß die Nachcichung aller dein Verkehr dienenden Meßgeräte'
wre Langen- und Flüffigkeitsmaße , Mefrwcrk:
zeuge-Hohlmasre, Gewiclite u.Wagen unter Mutt ko-
Tragfähigkeit alle2 Jahre zu erfolgen hat und in der zeit
vom 4. bis zum I » . ds . Mts . im Amtslokal
des « iclmmts bierselbst stattstndet . Alle eich¬
pflichtigen Sachen sind während dieser Zeit gereinigt zur
Nachcichung vorzulegen.

df*. Nacheichung werden die Meßgeräte auf ihre
Berkehrsfählgkcit geprüft und dann neben dem Eichstempel
mit dem Jahreszeichen versehen.

Herborn, den2. Januar 1915.
Die Polizeiverwaltung.

_ Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Die Stadtkasse bleibt morgen geschloffen.
Herborn , den4. Januar 1915.

_ Der Bürgermeister.

vermischtes.
^ ">dakendank. Ein Beamter, der als Flieaer lm

Felde Dienst tut und von seinen Kollegen mit ^reichen
WWbe' fa"Öte Öie|en "flehen-

Soldatendank,
gur Euer freundliches Gedenken

Nehmt hin. Kollegen, tausend Dank.
Ein solcher Reichtum an Geschenken

Mir zuteil nicht lebenslang.
Wenn vor mir auch Franzosenschüsse knallen,

Ich folge froh und gerne Eurem Ruf:
„Ihr sollt die Feste feiern, wie sie fallen,"
Drum heut die Weihnacht, die das Christkind schuf.

Wenn abends erst in der „Gar ^on 6cole"
2)er Weihnachtsbaumin seiner Lichterpracht
Unsre Abteilung seier-stimmungsvoll
Um sich versammelt hat in „Heil 'ger Nacht ",

Dann werd ' ich Eure Liebesgaben nehmen.
Sie wurd 'gen alle, Stück für Stück;
Jüte werd ich mich dann nach der Helmat sehnen,
Uiid dankbar denken auch an Euch zurück. 1

Für uns jetzt heißt es eifrig fliegen.
Zu sehn, wie groß der Feinde Schar,
Und wo sie stehen, wie sie liegen.
Und wo sie sind der Deckung bar.

Vom Aeroplan wir funken dann.
Hinab der Feinde Stellung;
Die Artillerie nun liefern kann
Die Schüsse aus Bestellung.
^3um Schluß wünsche ich den Kollegen.
Ein glücklicheres, neues Jahr,
Uns Deutschen bring es Sieg und Segen,
Und edlen Frieden immerdar . H m»

n„„hf ‘ en  kügt der Verfasser dann noch fol-
Nachschnst hinzu: „Wenn das Versmaß nicht stets

Ungehalten werden konnte, so ist dies dem ungleich,näßigen
Ö “ ÄS " EN -»» - uni.

Die Auszahlung der Reichsunterstützungs-
gelder für die Angehörigen der Krieger findet in den
Monaten Januar und Februar an allen Samstagen!
statt, beginnend am S. Januar ISIS.

Herborn, den2. Januar-1915.
_ Der Bürgermeister : Birkendahl.

Mädchen-Fortbildungsschule.
Anmel dungen  zum Besuch der Schule werden um¬

gehend an Frau Witwe Kneip , Kaiserstr. 30, erbeten.
Herborn, den 28. Dezember 1914.

Das Kuratorium.

August Eduard Hofmann
Tmullerei und StudinrGeitm, ffiem ciiiiDareiifafirilinlion

niederscheid(Dlllkr.)
Ausführung von

wasserdichten Behältern in Stampibeton.
Spezialität: Verlegen und Ansetzen von
:: :: Fnß- und Wandplatten. :: ::

fXfteine  anerkannt einfachen
und praktischen

.'. flrbettsliette.-.
für Fortbildungsschulen

bringe in empfehlende Erinnerung.

BuMicM AndingHerborn.

Flachs
und Hanf , deren Kultur ftüher in unserem deutschen Vater-
Ede eme hervorragende Rolle gespielt haben, sind zum
Schaden  der Landwirtschaft immer mehr vernachlässigt worden

Landwirte!
Ä - nn metrge " e" Interesse  wieder zum Anbau dieser
wichtigen Gespinstpflanzen zurück! Hausftauen auf dem Lande,
füllt wieder Eure Lemenschränke mit dauerhaften  Geweben
rl * und Tischwäsche. Alle Ladenwaren, nament-
uch auch me viel weniger haltbaren Baumwollartikel. sind sehr
^ geworden Die Unterzeichneten, peit Iahrr - ante » be-
Neqenden rrrllen Lohn - Spinuerrien empfehlen ihre be¬
kannten Niederlagen zur Uebernahme der Spinnstoffe und
garantiere « brstmLgltchr Ergebnisse an Garnen und
Gewebe « . Dieselben erklären insbesondere, da » ihre
Fabriken da , ganze Jahr über n « d auch wahrend
de» Kriege « im Krtrtrbe bleidr » .

Leinen-Spinnerei und
Weberei Bänmenheim

(Bayern),
M. Droßbach& Eie.

Leinen-Spinnerei
und Weberei A.-G.

Memmingen.

Spinnerei Schornrente Wilh. Julius Miinfter
io Ravensburg(Wttbg.) in Ba erSbronn (Wtlbg.)

Spinnerei »nd Weberei Weingarten A -G
in WeingarteN'Wiirttemderg.

Freibank Herborn.
Dienstag vorm. S Uhr:

lSkschrn)
Pfund 40 Pfg.

KlU -Stipi>l
liefert G. Audi «- . Herborn.

t II.niiir
gesucht,  bei hohem Verdienst.
Fahrtkosten 4. Klaffe hierher
werden vergütet.

Gebrüder fiinait—Merg
(Rheinpfalz.)


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

